
heben und eine Demokratisierung der Wirtschaftsent-
scheidungen im Sinne einer Teilnahme der Arbeit-
nehmer an der BetriebsfUhrung fordern. Der Ruf nacl-
Sondermassnahmen fUr Minderheiten (Schwarze, Frau-
en, Jugendliche), nach einer Verstarkung der ge-
werkschaftlichen Rechte, nach staatlichen Beschaf-
tigungsprogramm zum Abbau der Arbeitslosigkeit sind

ebensoviele Absagen an die Wirtschafts- und Sozial
politik der Reagan-Mannschaft.

Das Dokument geht im Ubrigen nicht nur auf die Ar-
mut in den USA ein, sondern auch auf die Armut in
der Dritten Welt, fUr die die USA Mitverantwortung
tragen. Kritisiert wird u.a., dass die US-Entwick-
lungshilfe vorrangig nach militarischen Interessen
verteilt wird und nicht an den GrundbedUrfnissen
der armen Bevblkerung orientiert ist.

Nach dem Friedenshirtenbrief, der ja weltweit fUr
aufgeregte Diskussionen gesorgt hat (vgl. "forum"
No 67/1983), dUrften die Bischbfe der USA auch mit
ihrem neuen Text, der Ende 1985 definitiv verab-
schiedet werden soll, in alien kapitalistischen
Landern zum Nachdenken anregen. Einige prominente
Katholiken (u.a. Ex-Aussenminister Alex. Haig) ha-
ben auch schon ein Gegen-Dokument verfasst, in dem
das freie Unternehmertum hochgelobt wird. Darin
heisst es, die Beseitigung der Armut sei Grundprin-
zip und Wesensmerkmal des Kapitalismus. Adam Smith
lebt anscheinend noch. Die Demokratische Partei,
bedauerte, dass die Bischbfe nicht vor den Prasi-
dentschaftswahlen in die Offentlichkeit traten;
mit ihren Stellungnahmen gegen die Abtreibung waren
sie weniger um eine Neutralitat besorgt.

m.p.

(Le Monde, 14/11/1984; LW,24/11/1984; Publik-Forum,
3o/11/1984)

Nach Redaktionsschluss hat "Publik-Forum" (Nr.25/
21.12.84) breite Auszfige aus dem Hirtenbrief in
deutscher übersetzung verOffentlicht. Per sich do-
cuz interessiert, mOge sich vertrauensvoll an die
"forum"-Redaktion (Tel. 369 742) wenden. 

IH•11.91.11168., ,1411111111{10h    

Methoden einer ideologiekritischen
Bibellekt-Cire
CPMO-Seminar mit Kuno Passel

Gemeint	 ist	 die	 materialistische
Sic ist entstanden in

Paris	 in	 Kreisen	 von	 engagierten
Christen, die ihren Glauben in ihre kri-
tische Praxis	 miteinbeziehen wollten.
Dort wurde auch " lecture materialiste de
P evangile de Marc " 1974 von Fernando
Belo geschrieben, das auch heute noch
als das grundlegende Perk gelten kann.
Materialistisch ist diese Lektiire, weil
sic auf der Theorie des historischen
Materialismus beruht, die allerdings hier
uber den	 Umweg	 von	 Althusser und
Poulantzas rezipiert wird. Ausserdem ist
sic beeinflusst von der Texttheorie
Roland Barthes und des franzbsischen
Strukturalismus. Kuno Fiissel, der Mit-
ubersetzer von Belos Perk, der in der
BRD wesentlich zur Ausbreitung dieser
Ideen beigetragen hat, schreibt: "Die
Absicht der	 materialistischen	 Bibel-
lektilre lsst sich einfach formulieren:
Die subversiven Texte der Bibel sollen
durch und	 das politische Engagement
des	 Christen aufgeschlossen und dabei

ihre urspriingliche Funktion, ein Lebens-
Text der Unterdruckten zu sein, wieder-
gewonnen werden."

Die Bibel wird gesehen als ein Text, der
einerseits seine eigene innere Dynamik
hat, die es mit Hilfe der Textstruktur
zu entschliisseln gilt, der anderseits
aber,	 als	 Produkt	 einer	 gesell-
schaftlichen Praxis, cur aus seinem
historischen Kontext verstanden werden
kann. Deshalb wendet sich diese Art der
BibellektUre radikal gegen jede Mytho-
logisierung von Begriffen.	 Was enter
Erlbsung, Befreiung, Wunder	 usw. zu
verstehen ist, erfasst man cur wenn man
der Arbeit des ErzHhlers nachgeht end
versucht	 die	 Porte	 aus	 dem Text-
zusammenhang	 und nicht den Inter,pre-
tationen einer	 2000	 jahre dauernden
Tradition zu	 erschliessen. Dies gilt
auch	 fi3r die_ Handelnden "Gott" und
" Jesus " , die uber ihre Funktion in den
biblischen Texten,	 so	 z.B.	 in der
Markus-Erz 'a' hlung, erfahrbar werden.
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Kuno Fussel, langjhriger Assistent bei
Rahner, Metz und Vorgrimmler und aktives
Mitglied der Bewegung " Christen fur den
Sozialismus " ist der Hauptreferent eines
Seminars, welches das CPMO zusammen mit
der Bildungswerkstatt KOln	 zu diesem
Thema am 1;).-1 . Februar 1984	 (Samstag
und Sonntag) veranstaltet– Am Freitag
findet ein Vortrag von Kuno Fussel um
20.00 Uhr statt. Beide Veranstaltungen

sind im Institut St.Jean, 	 110 ) a y . Gaston
Diderich. Anmeldungen fur das Seminar
uber	 die	 Telefonnr.	 44 38 82. Zur
Vorbereitung	 empfehlen	 wir	 die
ausgezeichnete und leicht zugangliche
Einfuhrung	 von	 Michel Cl6venot: So
kennen wir die Bibel nicht, Kaiser Verlag
(das franz. Original " Lecture materialiste
de	 la	 bible"	 ist	 im	 Augenblick
vergriffen).

ff

Gehdlterstruktur in Luxemburg

Frauen und Arbeiter
verdienen weniger

Statistische Daten Uber die luxemburgische
Gesellschaft im Allgemeinen und uber die
Einkommensverhaltnisse im Besonderen sind
selten. Das STATEC veroffentlicht zwar
regelmassig einen Lohnindex, Daten uber
die Gesamtlohnmasse und die Entwicklung der
Arbeitszeit. Uber die Struktur der Lohne
gibt es jedoch keine Informationen. Deshalb
soil hier uber eine Untersuchung der Ein-
kommensstruktur berichtet werden, auch wenn
die erhobenen Daten aus dem Jahre 1978
stammen. Soeben veroffentlicht das EuropH-
ische Statistische Amt (Eurostat, Bulletin
statistique 4-84)	 eine	 Reprsentativ-
umfrage,	 welche	 im Oktober 1978 bei 80 %
der Luxemburger Betriebe 	 mit	 insgesamt
35.000 Beschaftigten durchgefuhrt wurde.
Die Stichprobe ist zwar genugend gross, um
zu einem reprasentativem Ergebnis zu
kommen, aber es stellt sich die Frage,
weshalb es iiberhaupt einer Umfrage bedarf,
wo die exakten und umfassenden Zahlen, auch
aus den Angaben von Sozialversicherung oder
Finanzamt,	 die	 in	 den Staatscomputern
gespeichert sind, zu errechnen sind. Dieser
Weg wurde eine	 genauere und schnellere
Analyse ermOglichen.

Die Untersuchung gibt einen Einblick in die
Qualifikations- und die Gehaltsunterschiede
zwischen den Geschlechtern. So zeigt sich,

dass die Frauen sowohl bei den Arbeitern als
auch bei den Angestellten	 die	 weniger
qualifizierten Stellen einnehmen. Von den
qualifizierten Industriearbeitern sind 0,3%
Frauen, von den nicht-qualifizierten sind es
25%. Bei den Angestellten in der Industrie
sieht es ' Unlich aus: Von den "mittleren
Fuhrungskraften " sind 4,6% Frauen, von den
" Assistenten " sind es 16%, bei den
"ausfiihrenden Angestelten " sind es 32%.
Doch diese Einteilung gibt noch nicht die
wirkliche Hierarchic am Arbeitsplatz wieder,
da	 sich hinter derselben	 statistischen
Kategorie	 verschiedene Arbeitssituationen
verstecken. Das krasseste Beispiel tritt zu
Tage, wenn man den Verdienst der
" ausfuhrenden Angestellten " mach Geschlech-
tern aufschlUsselt: per durchschnittliche
Monatsverdienst der Manner lag hier bei
45.000 Fr, der der Frauen bei 28.000 R.

Die erste Abbildung zeigt einen Vergleich
zwischen den Lohnen der Arbeiter und der
Angestellten in der Industrie. Es zeigt
sich,	 dass	 die Gehaltsunterschiede bei
Angestellten grosser sind als bei den
Arbeitern oder anders gesagt, dass man als
Arbeiter keinen Zugang zu den wirklich hohen
Verdienstgruppen hat. Nur 5% der Arbeiter
verdiente uber 50000 R. Nach MHnnern und
Frauen aufgeschlusselt zeigt 	 sich noch

Abb.1: Monatsverdienst
von Arbeitern und An-
gez,tellten in der In-
dustrie (in 1000 Fr)
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